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Für die Ausfprahe war in der Kursordnung täglih 1 Stunde frei- 
geftellt. Als Segenftand der Befprechungen waren außer dem Inhalt 
der Dorträge im befonderen vorgefchlagen folgende Punkte: Kurzpre- 
digten bei Srüh- und Spätmeffen, Abendpredigten, Volkskatecheſe, Leichen- 
reden (und deren Abbau?), Radio-Bredigt (2), pfarrliche Predigtverzeihnifie, 
Predigt⸗Zeitſchriſten, neuere Predigtliteratur, pfarrliche Wünſche für die 
Miſſſonspredigt, Evangeliar, Sonntagsagende u.ſ. w. 


Verlauf und Ergebniſſe der Ausſprache waren im Weſentlichen folgende: 


Am I. Tage. 


9.9. Dekan Fider (Traunwalchen) betont die Wichtigkeit der kur— 
ſoriſchen Schriftleſung, wie fie in den Prieſterſeminarien üblich iſt, und 
wünfht für diefe Schriftlefung die beftgelegene Tageszeit und eine rihtung- 
gebende Einführung an die Theologiefandidaten. 

H. H. P. Dionys Habersbrunner O. M. C. (Paſſau) ſchloß ſich 
den Ausführungen des Vorrednes Über die Schriftlefung an und betonte 
ferner drei Punkte: 

1. Mit dem Worte Gottes feinen Unterfchleif treiben! Demnach nicht 
Punkte, die uns oder unferem Publikum nicht liegen, unterdrüden oder 
in verfhämter Weife mit Feigenblättern verkleben! 

2. Es ift als verboten bezeichnet worden, auf der Kanzel Politik zu 
treiben. Wag find politifhe Fragen? Ich denke praftifch an den bevor- 
ftehenden Schultampf. Dürfen wir da nit auf der Kanzel reden? Dver 
iſt Außenpolitik und Innenpolitif die Grenzſcheide? Oder follen wir, wenn 
bei Wahlen katholiſche Intereffen auf dem Spiele ftehen, wirklich dag Feld 
den Heßern überlaffen, die es begrüßen, wenn der Geiftliche fih in die 
Safriftei zurückzieht? 

3. Bezüglich der Einführung in das Alte Teſtament an der Hochſchule: 
Der größte Teil der Hörer iſt doch für die aktive Seelſorge beſtimmt. 
Wenn 98% künftige Seelſorger daſitzen, dann muß darauf Rückſicht ge— 
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nommen werden, dann darf die afademifche Eregefe wohl zu Recht beftehen, 
aber fie muf auch die Unterlage bilden für die homiletifche Ergefe. 

H.H. Pfarrer Keller (Langenpettenbach) machte bezügl. der Sonntags- 
Predigten den Vorſchlag, ſtatt der alljährlichen Perikopen auch einmal eine 
lectio continua aus einem der 4 Evangelien zugrunde zu legen. Das 
würde das Lebensbild des Herrn ftärfer hervorheben und wir würden 
felber mit größerer Freude und Liebe homiletifche Predigten halten. Er 
bat die oberbirtlihe Stelle um die Erlaubnis, ftatt, nicht neben der je— 
weiligen Perikope felbftgewählte Stüde aus dem Evangelium vorlefen zu 
dürfen. 

Se. Eminenz gibt Antwort auf die 2 Anfragen: 

1. Für meine Erzdiözefe gebe ich die Erlaubnig, für Predigten oder 
Predigtznffen über biblifehe Perikopen oder bibliſche Bücher oder biblifhe 
Charakterbilder eigens gewählte Abſchnitte aus der Hl. Schrift ftatt der 
regelmäßigen Sonntags-Berifope vorzulefen. Auch aus dem Alten Zefta- 
ment. Wenn am Sonntag Abend gepredigt wird, befteht ohnehin Feine 
Vorſchrift, die Sonntags-Peritope vorzulefen. Natürlich darf das Dor- 
leſen felbftgewählter Abſchnitte nicht einen Umfang annehmen, daß die 
liturgiſchen Perikopen für die Kanzel wie ausgeſchaltet erfeheinen. 

2. Was die andere Frage angeht, ob Politik ſchlechthin auf der 
Kanzel verboten fei, fo ift dag Fategorifhe Ja der Normen zur Enzyklika 
Humani generis fo zu verftehen: Die eigentliche Politif, namentlid die 
Fragen parteipolitifher Natur, gehören nicht auf die Kanzel. Auch nicht 
unter deutſchen Verhältniſſen. Dagegen müffen die Fragen, die nicht bloß 
eine politifche Seite haben und im tiefften Grunde eine fittlihe, eine 
ſozial⸗ethiſche Frage ſind, ebenſo wie jede andere Frage der Sittenlehre 
in der Predigt behandelt werden. Das klaſſiſche Beiſpiel iſt die Schule. 
Gewiß hat die Schulfrage auch eine ſchulpolitiſche Seite, die Frage aber, 
85 bie Kinder in einer Konfeffionsfhule erzogen werden follen oder nicht, 
— — a Srage, fondern eine Forderung des Kirchen⸗ 
bloß, wie — — — der öffentlichen Sittlichkeit. Wir dürfen nicht 
keit. uch bier in der Geſtaltung der öffentlichen Sittlich- 
y a Us Führer des Volkes in fittlihen Fragen bat der 
Te a na Di Kar One u Fangen 

9.9. Ballfaprrsdie f — 
den Kurzpredigten in den Frühe und Derrgetsseuh): Ein Wort zu 
—— Erfahrung gemerkt, daß Die ale, — * 

urzpre Alänner, 
zpredigten ſehr gerne haben. Nur gebe ich mir Mühe, daf Predigt und 
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Meffe nicht über 35 Minuten dauern. Freilich gehört eine gewiffe Fertigkeit 
dazu. Die Einleitung der Predigt laffe ich ganz weg, den Schluß made 
ich auch möglichft kurz und formultere ihn in der Regel zu einem Fleinen 
Vorſatz, fo daß jeder etwas mitnimmt zum Nachdenken. Ich predige für 
die Wallfahrer auch während der Woche, befonders an den abgefchafften 
Feiertagen. Täglich verlefe ich auch das Evangelium. 

9.9. Stadtpfarrer Graf Albert v. Preyfing (St. Martin in 
Landshut) fprach über Leihenreden. Wenn die Örabreden auch in Zus 
funft fo gehalten werden, wie es bisher meift der Fall war, dann glaube 
ih, daß ein Abbau kommen muß, im Intereffe der Gläubigen und in 
unferem eigenen Intereffe. Wenn nur Sebensdaten und ein Lebenslauf 
geboten werden, dann ift es wirklich fhade um die Zeit. Wenn aber die 
— benützt wird, um dem Volk etwas Religiöfes zu ſagen und 
36 er — — ſie ein wichtiger Faktor in der Seelſorge. 
——— azu verſtehen können, aus dem Leben der Ver— 
* erſönliches zu ſagen. Der Tote braucht es nicht, er 

eht vor dem Richterſtuhl Gottes, und ung nüßt es nicht viel. So fällt 
auch weg, daß die Angehörigen kommen und um Unterlaſſung der Grab— 
z bitten, weil fie die Darftellung des Lebenslaufes fheuen. Am Grab 
— wir auch mit Kreiſen in Berührung, die wir ſeelſorglich ſonſt 
te erreichen. Darum bin ich nicht für den Abbau der Leichenrede, ſondern 
für Beibehaltung, allerdings in vollfommen geänderter Form. 

Se. Eminenz: Die elogia funebria, die „feierlihen Leichenreden,” 
find durch Firchliches Dekret verboten. Wohl hat die Bifchofsfonferenz vom 
Dezember 1918 dazu die Exegeſe gegeben, daß die kurzen Grabanſprachen, 
die ſich bei uns vielleicht nur als Nachahmung der proteſtantiſchen Art 
eingebürgert haben, nicht unter den Begriff einer „feierlichen Leichenrede” 
fallen. Doch weift auch hier das kirchliche Defret die allgemeine Richtung, 
die auf den allmähligen Abbau der Leichenrede hinausläuft. Herr Graf 
Prevfing bat einen guten Vorſchlag dazu gemacht, wie man diefen Rüd- 
zug in Etappen durdführen fann: Perfönliches bei Seite laſſen und in 
einer 5-10 Minuten langen Anfprache eine günftige Gelegenheit zum 
Heile der Seelen ausnützen! 

H. H. Pfarrer Diewald (Planegg): Ic trete ein für Leichenreden, 
denn Tauſende von güinftigen Gelegenheiten, wo wir dem Volke wirklich 
nahe kommen könnten, würden uns ſonſt entgehen. Ich bin aber ein 
Gegner der bloßen Lobreden. Das Hochwürdigſte Ordinariat würde ich 
bitten, uns am Grabe reden zu laſſen. Wir wollen nicht bloß ſchmeicheln, 
nicht bloß bei den Reichen reden, ſondern ebenſo eindringlich bei den 
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Armften. Wir find am Orab ins Hintertreffen gefommen. Man findet gute 
Muſik nnd tüchtige weltliche Nedner, die fih auf ihre Reden ausgezeichnet 
vorbereiten. Auch wir follten ung die Leichenrede fo angelegen fein laffen 
wie eine Sonntagspredigt. Ferner halte ih für fehr wichtig, daß man 
am Grabe erwähnt, daß der DVerftorbene mit den heiligen Sterbeſakra— 
menten verfehen wurde. Das Volk fieht fehr darauf. 

Se. Eminenz: Das Verſprechen des Herrn Pfarrers von Planegg, 
ſich auf die Grabrede gut vorzubereiten, nehme ich dankbar entgegen. Aus 
feiner Braris in München weiß er aber felbft, wie ſchwer es iſt, die Zeit 
herauszufinden, um ſich auf dieſe vielen Anſprachen wirklich gut vorzu⸗ 
bereiten. Ich habe bittere Klagen hören müſſen über die formelle Seite 
der Leichenanſprachen. Kreiſe, die auch die Predigt des anderen Bekenntniſſes 
hörten, das auf die Form der Predigt und den Vortrag weit mehr Ge⸗ 
wicht legt, haben geklagt: Der katholiſche Geiſtliche war gar nicht vor⸗ 
bereitet und hat auf die Form gar nichts gegeben. Selbſtverſtändlich wird 
kein Unterſchied gemacht zwiſchen Reichen und Armen. 

H. H. Stadtpfarrkooperator Dr. Graf (München) wies auf die 
Schwierigkeiten hin, eine gute Leichenrede zu halten, wenn man erſt kurz 
vor der Beerdigung die Perſonalien des Toten erfährt, zumal wenn es 
ſchwierige Fälle find. Wer den Betrieb der Großſtadt kennt, wo manchmal 
fünf big ſechs Beerdigungen, noch dazu in entlegenen Friedhöfen, treffen, 
wenn für die Beerdigung nur eine DBiertelftunde Zeit trifft und noch dazu 
Verſpätungen vortommen, der wird eg verftehen, wenn die Örabreden 
formell nicht immer genügend auf der Höhe ftehen. Jedenfalls kann man 
bei Fleinen Kindern von einer Grabrede abfehen. 

9. 9. Hohfhulprofeffor Dr. Kraft (Eichftätt): Der Friedhof ift 
für ung jene Stätte neben der Kanzel, wo wir Kreife feelforglich erfaffen 
fönnen, die ung fonft unzugänglich find. Wir dürfen am Grab Ernftes 
und vor allem Troftvolles fagen und fommen fo in pfochifchen Kontakt 
mit den Zuhörern. Die Örabreden follen natürlich Furz fein. Fünf bis 
zehn Minuten genügen. 

Es hieß fodann, die afademifhe Eregefe habe ung der Heiligen 
Schrift nicht näher gebracht. Ich habe nie vergeffen, was mir mein Bifchof 
vor Amtsantritt and Herz legte: „Bringen Sie den Alumnen eine rechte 
Liebe zur Heiligen Schrift beil” Jeder Ereget ift doch nur deswegen 
Ereget geworden, weil er die Schrift liebt und Liebe dafür weden will. 
Sreilih kann nicht jeder es in gleicher Weiſe. Gewiß geht der größte 
Zeil der Zuhörer zur aktiven Seelforge, aber deswegen darf man doch 
nit alles nur für die Predigt und Praris zerkleinern. Au der Dos 
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matifer und Moralift tut das nicht, Die Schuld liegt Übrigens nicht 
immer nur beim Lehrer, Wir brauchen für die heutigen Glaubenskämpfe 
eine folide und wiffenfchaftlich haltbare Eregefe. Wir müffen große An- 
forderungen an die Homiletik ftellen und darum fft auch eine folide Aug- 
bildung in der Heiligen Schrift notwendig. Auf feiten der jungen Leute 
muß dazu fommen das Streben nad Weiterbildung, dann wird die Zu- 
fammenarbeit von Wiffenfhaft und Praxis der Predigt von Nuten fein. 


Am II. Tage. 


ee 
der ecclesia militans dag gläub — nn Er 
— — gläu ige Volk einexerzieren für das bonum 

— ort Gottes iſt nicht nur Same und Sauerteig, ſondern 
auch Schwert des Geiſtes und Waffe des Lichtes. Wenn die Sozialiſten 
Ka mit Schlagworten arbeiten, müſſen aud wir unfer Glaubensgut 
— Sätze prägen. Der erſte Band der „Zeitfragen 
Möchte —— des Herrn Kardinals leiſtet gute Dienſte hiezu. 
= ee ald auch der zweite und dritte Band diefer Predigten 
ER es a — Empfehlenswert iſt auch die, Schild— 
von Bifäof eng ch, die Schriften von Dr. Donderg und 

2. Die andere Art, wie der moderne Geiftesfampf geführt werden 
foll, ift die Einwirkung von Seele zu Seele. Auf dem Arbeitsplatz 
und in der Werkſtätte werden die Fragen des modernen Geifteslebeng 
befprochen. Unſere Gegner werden in eigenen Unterrichtskurſen dafür 
gefhult, darum müffen auch wir die Einzelfeelforge, die wichtigfte aller 
Seelforgearbeiten ung angelegen fein laflen. Sozialiften und Kommu- 
niften kämpfen darum fo erbittert für den Austritt aus der Kirche, weil 
fie erkennen, daß die religiöfe Frage die Örundfrage aller modernen 
Probleme ift. 

3. Einwirkung auf kleinere und größere Menfchenmaffen durch Volks— 
Fatechefe. Wir müffen darauf hinarbeiten, daf wir wieder eine katholiſche 
öffentliche Meinung befommen. Wir Katholiken find leider immer noch 
zu tolerant, wir müffen den Leuten ein Fatholifches Rückgrat geben. Darum 
freue ich mich, daß jetzt überall foviel Kampf herrſcht: wo Kampf, ift 
Leben, wo Leben ift Freudigfeit und froher Mut. 

H. H. Univerfitätsprofeffor Dr. Göttler (Münden) begrüßt die 
geftern (im Referat „Bredigt und Katechismus”) befprochene freiere Behand» 
fung der katechetiſchen Predigt als ein längft empfundenes Bedürfnis. Er 
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ünſchtf e Möglichkeit, im Bedarfsfalle von der betreffenden Perikope 
—— — ne deren Stelle andere zum Thema gewählte 
Abfchnitte des Neuen oder auch des Alten Teſtamentes zu verleſen. 

9.9. Domkapitular Dr. J. Schauer (Münden) führt aus: Im 
Intereffe einer wohlgeordneten und fruchtbaren Predigttätigfeit — 
regeltes Berhältnis des Zeitumfanges anzuſtreben, der alljähr — N 
Pflege der Homilie bezw. der Abhaltung foftematifher —— en 
vorzugsweife den Fatechetiichen Enfluspredigten, gewidmet nn — 
letztere iſt, wie ſchon deren Benennung es ausdrückt, mög L 2 . 
unterbrodhene DVortragsmöglichfeit erwünſcht, etwa in Der 5 Er 2 
6-8 Wochen, oder noch lieber von 2-3 Monaten. Wer die aa 5 — ge 
Mannigfaltigkeit der Sonntag für Sonntag abgewandelten r — 
vielen amtlichen Predigt-Verzeichniſſen eingeſehen hat, kann ſi — 
überzeugen, daß hier der Erfolg der aufgewandten Mühe — * 

Im übrigen lenkt der Diskuſſionsredner die Aufmerkſamkeit er * 
ſammlung auf die noch zur Ausſprache vorgeſehenen — — 
Kurzpredigten bei Früh- und Spätmeſſen, der Aben = fa en 
ufw. Es wäre intereffant, die Meinung der Hochw. Herren See — 
über dieſe Punkte zu hören, auch zu vernehmen, welche Praxis — n an 
den verſchiedenen Orten eingehalten werde. Die früher ſehr belie te — 
beſonders für Hausſrauen und das weibliche Dienſtperſonal ſehr nützliche 
Frühlehre ſei wohl vielfach durch die Kommunion-Anſprache an den ſog. 
Apoſtolatsſonntagen der einzelnen Stände verdrängt. Die kurze Predigt 
bei den Spätmeſſen, die zweckmäßig vielfach apologetiſchen Einſchlag 
tragen könnte, muß oftmals wegen des Schulgottesdienſtes als Kinder- 
predigt dienen. Das Kirchenrecht (c. 1345) wünfcht, daß nicht bloß 
beim Hauptgottesdienſt, ſondern auch bei den anderen vom gläubigen 
Volk beſuchten hl. Meſſen an den Feiertagen eine kurze Evangelien-Er— 
klärung oder Chriſtenlehre gehalten werde. Dieſer Brauch ſcheint in Nord— 
weſtdeutſchland ſich mehr durchgeſetzt zu haben als bei uns. Selbſtver— 
ſtändlich ſoll auch eine allzugroße Ueberlaſtung vermieden werden, wo nur 
ein oder wenige Prieſter für die Sonntagsarbeit zur Verfügung ſtehen. 

H. H. Dekan M. Weiß (Gräfelfing) empfiehlt Kurzpredigten in 
Früh, und Spätmeſſen, die mit der heiligen Meſſe im Sanzen 35 — 40 
Minuten dauern und zum Beſuch des Gottesdienfteg aneifern. 

9. 9. Stadtpfarrfooperator Dr. Graf (München) meint: Die 
Zrauungsanfpraden follten in der ganzen Erzdiözefe einheitlich ge- 
regelt werden, Die offizielle längere Anſprache nad dem Rituale ift wohl 
beſſer zu erfegen durch eine furze, mehr perfönlich gehaltene Anſprache 
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Radio-Predigten empfiehlt er nicht wegen der Gefahr, daf fie als 
Erſatz fir den pflichtmäßigen Sonntagsgottesdienft aufgefafit werden 
fönnen. Dagegen würden religiöfe Vorträge in Derfammlungen mit 
Nugen durch Radio der Allgemeinheit zugänglich gemacht werden. 

9. 9. Stadtpfarrer Graf Albert v. Brepfing (Landshut): Wir 
haben mehr oder minder das Bewußtſein, daf die Dormittagspredigt am 
Sonntag an Bedeutung verloren hat, dagegen gewinnt die Abendpredigt 
von Jahr zu Iahr, befonders in der Stadt. Soweit ich orientiert bin, 
fönnte die Abendpredigt wohl in den meiften Fällen Eingang finden. 

9. 9. Domfapitular Dr. 3. Schauer: In den Städten wird 
die AUbendpredigt immer mehr fi einbürgern, auf dem Lande wird fie 
nur in Ausnahmefällen möglich fein. 

Die wichtigen Fragen, betreffend eigentliche Mifftongpredigten und 
Ererzitienvorträge, find nicht in unfer Kurs-Programm aufgenommen 
worden, weil diefe Probleme beſſer in einem engeren Kreife befprochen 
werden Fönnen, 

9. 9. Pfarrer Hurler (ach bei Oberftaufen) unterftreicht die Wich- 
tigfeit der Trauungsanſprachen in einer Zeit, in der die Achtung vor 
dem Saframente der Ehe zu ſchwinden droht. Wir follen nit bloß das 
Rituale reden Taffen, fondern feldft ein paar herzliche Worte an die 
Brautleute richten. 


Am III. Tage. 


Seine Eminenz: Bevor ich die Ausſprache eröffne, habe ich, Damit 
wir mit feinem Mifverftändnis abfchließen, einige Erflärungen zu geben: 

1. Es find geftern und vorgeftern harte Urteile über die Exegeſe und 
ihren Betrieb an den Hocfchulen gefallen. Wir haben nicht eine Der- 
urteilung der wiflenfchaftlihen Exegeſe ausfprechen wollen, die im Senat 
der theologifchen Difziplinen ihren Ehrenplatz behalten muß, die als 
Lehrfach der Hochſchule auch ihre wiffenfchaftliche Methode behalten muß. 
Wir haben lediglich zum Ausdruck bringen wollen, daß in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Behandlung der Heiligen Schrift, etwa in beſonderen Semi⸗ 
narübungen, auch auf die Fruchtbarkeit der Heiligen Schrift für die Seel⸗ 
ſorge und beſonders für die Predigt hingewieſen werden möge. Exegeſe 
und Homiletik werden immer getrennte Gebiete bleiben, aber ſie haben 
viele Berührungspunkte miteinander. Die Homiletik ſetzt die wiſſenſchaft⸗ 
liche Exegeſe voraus. Wir könnten nicht bibliſche Predigten und Homilien 
halten wenn wir nicht zuerſt die betreffenden Bücher der Heiligen Schrift 
wirklich Fennen. Ich Fann zu diefem Thema aus Erfahrung fprechen, nicht 
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bloß aktiv, fondern auch paffiv. Als mein Biſchof mir fagte, ich folle mic) 
an der Univerfität Würzburg habilitieren und als ic} zu meinem Lehrer fam, 
der die Eregefe dozierte — der Herr gebe ihm die ewige Ruhe, Ihm und 
feiner eregetifhen Methode — empfing er mich mit den Worten: „Ich 
babe gehört, Ste predigen ſoviel herum in der Dfözefe und fogar über 
Palmen. Man fann nicht predfgen und viffenfchaftlich arbeiten!” Die 
Eregefe muß theologiſche Eregefe fein und nicht zur Philologie werden, 

2. Als Niederfhlag und praftifches Ergebnig unferer 
Borträge und der gemeinfamen Ausfprache follen dem Bude über den 
Homiletifhen Kurs die Richtlinien über die Bredigtaufgaben 
der Zeit beigegeben werden, wie fie die Diözefan-Spnode von Nlünfter 
(i. 3. 1924) unter wefentliher Mitarbeit unferes verehrten Referenten 
von dort, des 9.9. Profeſſors Dr. Donders, aufgeftellt hat (vgl. ©. 189). 

3, Bezüglih der Leihenreden fft deren Abbau srundfäglich zu 
wünſchen. Doch ift bei ung der fofortige Abbau nicht möglid. Wir werden 
es Fünftig fo halten, daß wir dag allzuviel Berfönliche, nicht bloß jede 
Art von Lobhudelei und Heiligfprehung, unterlaffen. Wir können in der 
Grabrede anknüpfen an einen fhönen Zug des Berftorbenen, 3. B. an den 
fleißigen Befuch des Gottesdienftes, die Zugehörigkeit zu einem katholiſchen 
Derein, und dann ein paar allgemeine, für das chriſtliche Leben wertvolle 
Worte fagen. 

4. Wichtig ift ein Bredigtplan. Für die Jahres- oder Dierteljahres- 
Predigten muß der Prediger, ob er nun allein eine Kanzel innehat oder 
mit anderen zufammen fie teilt, einen Plan haben. Sonft gebt e8, wie es 
im heutigen Brevier heißt: „Die Priefter find gefallen, weil fie ohne 
Plan in den Kampf gezogen waren” (1 Mat. 5, 67). Die Planpredigt 
verlangt nit, daß eine Zeit lang nur Zyklenpredigten Über das 2. Haupt- 
ſtück des Katechismus oder über das Markug-Fvangelium gehalten werden 
dürfen. Plan ift auch dort, wo der verantwortliche Pfarrer am Schluffe 
des Jahres ſich fagen kann: Ich habe die notwendigen Slaubenswahrheiten 
in diefem Jahr von meiner Kanzel verfündigt oder durch meine Mitarbeiter 
verfündigen laſſen. 

Die Durcarbeitung des Katehismus foll ſich nicht über allzu viele 
Jahre ausdehnen. Es wäre wohl empfehlenswert, den Katechismus in 
zwei bis drei Jahren durdzupredigen. Ich darf hoffen, daß die Herren 
Kooperatoren fich mit ihren Pfarrern befprechen, daß andererfeits der Pfarr- 
herr auch feinen Kooperatoren hierin eine gewiffe Freiheit läßt, Er bleibt 
aber dafür verantwortlich, daf; die notwendigen Wahrheiten in jedem Jahr 
durchgeſprochen werden. 
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5. Auch ſoll kein Mißverſtändnis zurückblelben über die Begriffe 
geſpaltene (analptifche) und ſynthetiſche Predigt. Neben der analytiſchen 
Predigt, die ihr Thema möglichft eng begrenzt und fo den Zuhörern etwas 
Konfretes und Beftimmtes mitgeben will, werden wir auch zur ſynthettſchen 
Predigt fommen, die ein großes Thema zufammenfaßt. Alſo nicht bloß 
die Notwendigkeit des Morgengebetes als Fazit einer Predigt anfegen, 
fondern die Notwendigkeit des Gebetes liberhaupt, und fo das ganze 
os in fonthetifcher Form zufammenfaffen. Einzelaufgaben wie 
das Nlorgengebet oder die Gewiſſenserforſchung am Abend einzufhärfen, 
obliegt der cohortatio der Einzelfeelforge im Beichtftuhl. Im Beichtſtuhl 
üben wir Seelforge mit der Angel, aber auf der Kanzel find wir Menfchen- 
fiſcher mit dem Net, Eigentlich ſollte eine Predigt immer eine Meine summa 
doctrinae catholicae fein. 

Me 4 a Dr. 3. Schau er: H. H. Stadtpfarrer Landgraf 
Vielleicht #8 ortrag das mißliche Kapitel der Sonntags-Agende. 
\ h Pie. man heute, wo doch die Gottesdienftordnung gedrudt 
wird, die Derfündigungen und auch das Totengedenfen mit aller 
Dorfiht und Schonung des Volksempfindens einfhränfen, fodaß der 
Sonntags-Sottesdienft nicht länger als fünfviertel Stunden dauert. 

Don erheblichem Belang ift auch die Stellung der Predigt inner- 
halb des Sottesdienfteg, näherhin, ob diefelbe vor dem Amt, oder nach dem 
Evangelium gehalten werden foll. Letzteres ift der althriftliche Brauch wie 
ſchon Juftinus in feiner Apologie bezeugt, vielfach könnte diefe Ubung zu 
beffevem Beſuch der Bredigt beitragen. 

Bezüglich der auf Liturgie-Pflege gerichteten Beftrebungen muß 
gefagt werden, daß fie in Deutfehland noch nicht entfernt jene Bedeutung 
erlangt haben, wie in den romanifchen Ländern. In Belgien 3. B. 
werden feit vielen Jahren fog. semaines liturgiques abgehalten, d. h. wifjen- 
fhaftlihe Liturgiekurfe für Priefter und Laien mit Referaten von Fach— 
männern über alle bedeutfamen Liturgie-Texte u.-Fragen: z. B. Kirchen- 
jahr u. defien Zeile (wie Faftenzeit, Quatember ufw.), HI. Meffe (bis ing 
einzelnfte), Brevier, Choral ufw. Mit den DBorträgen verbinden ſich fodann 
die Übungen, bzw. die Liturgiefeier felbft, weil ja Liturgie weſentlich 
ſakrale Handlung beſagt. Für unſere beſcheidenen Anfänge möchte 
empfohlen werden die Beſtellung des Organs für volksliturgiſches Apoſtolat 
in Kloſterneuburg (bei Wien) „Bibel und Liturgie“ und des Kloſterneu⸗ 
Burger Liturgie⸗Kalenders, ſowie die Vertiefung in die gehaltvollen 19 Bänd⸗ 


chen der Ecclesia orans (bei Herder). 
H. H. Univerfitätsprofeffor Dr. Donders wies auf die Zeit- 
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ſchrift „Kirche und Kanzel“ hin, die vor allem das Gute hat, daß 
fie eine Art materfaler Homiletik bringt. Ste behandelt Fragen aus der 
Homiletif, dazu Lebengbilder aus der Geſchichte der Predigt, fie bringt 
Anleitungen zu liturgiſchen oder eregetifchen Predigten ufw. Sie hat ferner, 
um den Wünfchen vieler Geiftlicher entgegenzufommen, auch zwei Bei⸗ 
lagen, deren eine Studien aus der wiſſenſchaftlichen Homilettk bringt, 
während die andere fertige Predigten aus dem Alten und Neuen Zeftamente 
enthält. 

Der Redner regt an, daß unfere fämtlichen theologiſchen Zeitſchriften 
im Intereſſe des Klerus etwas kritiſcher ſein dürften inbezug auf die Be— 
ſprechung der Homiletik-Literatur. So mancher kauft ſich auf Grund einer 
ſolchen Beſprechung ein Buch, das er hernach nicht brauchen kann. Darum 
in der Beſprechung etwas mehr Kritik! 

H. H. Subregens Dr. Alb. Bierbach empfahl einige Predigt⸗ 
Bücher, z. B. die Sammlung von Emil Kaim „Alles wird ge— 
heiligt durch Gottes Wort.“ (Bader'ſcher Verlag. Rottenburg a. N.) 
Bis jetzt find davon erfhienen: Chriftuspredigten, Sonntagspredigten 
(2 Bde.), Fefttagspredigten, Faftenpredigten, Heiligenpredigten, Öelegen- 
heitspredigten. 

9. 9. Univerfitätsprofeffor Dr. Göttler betont die Wichtigkeit 
der Zufammenarbeit zwifchen dem Bfarrherrn und Kooperator bezüglich 
des Predigtplanes. Dielleiht könnte mancher Pfarrer feinen jungen Koope⸗ 
ratoren wertvolle Winke für die praktiſche Geſtaltung der Predigt geben. 
Um die Gottesdienſtzeit nicht zu überſchreiten und doch möglichſt gut aus- 
zunützen, ſchlägt er vor, das Gebet zum Heiligen Geift wegzulaffen, wenn 
bereits vorher ein Heilig-Geift-Lied gefungen wurde. 

Se. Eminenz: Der einzelne Prediger muß fih an die Vorſchriften 
und das Herfommen feiner Diözefe halten. Die Freiheit des einzelnen 
Predigers geht nicht ſoweit, daß er den modus procedendi nad) fubjef- 
tivem Ermeffen beftimmen fönnte. 

Se. Eminenz: Die Frage der Radio-Predigt wird nicht mehr zur 
Ruhe fommen. Bon manden Sendern werden bereits Morgenfeiern mit 
Predigten weitergegeben. In Amerika ift eine eigene religiöfe Kongre— 
gation erftanden, die einen großen Sender gebaut hat und den vollen 
Gottesdienſt der Kloſterkirche inkl. Tantum ergo, Muſik des Hochamtes 
und die Predigt über das Land ſendet. Für die einſamen Farmer, die 
ſtundenweit zur Kirche haben und für die Kranken iſt es eine Wohltat. 
Holland hat einen katholiſchen Sender eingerichtet. Ich glaube, das wird 
die Entwicklung werden, denn das Staatsmonopol wird durchbrochen und 
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für den Rundfunk wird die Boftfreipeit erobert werden. Das Radio ent- 
— N neben der Preffe zu einer neuen potenzierten Weltmacht. 
* — in Freffing hat ſich mit der Sache befaßt 

— * ſätze allgemeiner Art herausgegeben: Der Rundfunk ſei 
— — Macht geworden, die ſich zum Segen oder zum Übel 
Aoftumpfung s Er ſchließt allerdings eine Gefahr in fih, nämlid die 
Einer es — Wenſchen für die Aufnahme abſtrakter Wahrheiten, 
5 — Kino bringt er eine ſolche Verſinnlichung des geiſtigen 
—** N denſchen für abſtrakte Wahrheiten, die ihnen nicht durch 
ehörſinn vorgeführt werden, keine Empfänglichkeit mehr 
— les — wir auch die Macht des Radio nicht überſchätzen. 
It ol m EN da viele Volkskreiſe deſſen wieder fatt werden. Diel- 
u tin — an ſich ſelbſt ſterben, inſofern als das Kino, 
Menfen an inn wirkt, eine noch größere Zugkraft auf die 
if bi — eine ernſte Beachtung zu ſchenken. Aber vorerſt 
—— * ergabe des fatholtfgen Gottesdienftes, auch der Predigt 
Zentral-Bildun : em „vorerſt“ ift die Entwidlung nit verbaut. Der 
Se ans g ausſchuß deutſcher Katholiken in Köln hat ſich um die 
nina an Eigentlich wäre es ja eine herrlihe Erfüllung des 
— ebotes: Der Biſchof ſoll der eine Prediger feiner Diözefe 
ſein nd das könnte er durch den Rundfunk werden. Wir haben aber 
a diefen Tagen gehört, wie den im Radio aufgenommenen Wortklang 
die lebendige Berfönlichkeit und die Seele fehlen. Herr Profeſſor Dr. Don- 
derd hat von den Reden auf dem Katholifentag zu Dortmund gejagt, 
der Lautfprecher habe wie etwas Seelenlofes auf die Zuhörer gewirkt. 
Unfer Sonntagsgottesdienft befteht nicht in der Predigt, unfer Sonn- 
tagsgottesdienft ift im Wefen die heilige Meſſe, und dazu muß man in 
die Kirche gehen. 

Für die Priefter meiner Erzdiözefe erlaffe ich folgende verpflichtende 
Anordnung: Wenn ein Priefter irgend etwas veröffentlicht, eine Bro— 
ſchüre oder ein Buch, auch wenn es ein Kunftthema iſt, muß er für jede 
Art literariſcher Veröffentlichung als Priefter das Imprimatur der ober= 
hirtlichen Stelle befigen. Wag der Priefter am Radio fpricht, ift gewiß 
eine DBeröffentlihung und wird von mehr Leuten gehört, als vielleicht 
das Buch gelefen würde, das er etwa über diefes Thema fehreibt. Darum 
muf, jeder Priefter, der in meiner Diözefe am Radio fpridt, die 
oberhirtlihe Erlaubnis dazu haben. 
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Schlußwort des Herrn Kardinals: 


Hochwürdige Herren! Der homlletiſche Kurs ſteht bei Matthäus am 
fetten. Ich danfe allen, die den homiletifhen Kurs vorbereitet und an 
feiner Durchführung mitgearbeitet haben: der marianffchen Priefterfongre- 
gation unter der Leitung des Herrn Geiftlihen Rated Lohr und dem 
Priefterfängerhor unter der Leitung des Herrn Studienrats Kifinger, 
Sänger und Prediger wiſſen ja in gleicher Weife die Gottesgabe der Stimme 
zu ſchätzen. Ich danke der ehrwiirdigen Benediftinerabtei St. Bonifaz 
für die Bereitftellung ihrer Baſilika und den ehrwürdigen FSranzis- 
kanern für die Sefretariatsdienfte. Nicht umfonft heit es in der Sequenz 
des hl. Sranzisfus: Cibum carpens ex scriptura. Ich danfe im befon- 
deren den Herren Referenten, meinen lieben Diözefanprieftern fowie 
unferem lieben aus weiter Ferne gefommenen Brofefjor Dr. Donders, und 
Ihnen allen, hochwürdige Herren, danfe ich für den Ernſt und die geiftige 
Spannkraft, mit der Sie die Referate enigegengenommen und an der 
Ausſprache ſich beteiligt haben, 


Der Herr der Ausfaat gab den guten Willen, der Herr der Ernte 
möge nun auch das DVollbringen und das Gedeihen geben! Es wäre 
nicht genug, wenn Sie nur in der Vredigtfunde und in Der Predigt 
tehnif gewachfen wären. Das fhönfte Ergebnis des Kurfes muß eine 
neue Hochſchätzung deg heiligen Amtes und Rüdfehr zu der Begeifterung 
unferer Briefterjugend fein. Eine große heilige Freude foll ung ſtets auf Die 
Kanzel, auf den Berg des Heren, begleiten und Feine Predigtmüdigkeit 
und feine Mutlofigkeit darf ung dieſe heilige Freude rauben. Das Gewand 
des Diakons heißt in den Weihegebeten das vestimentum laetitiae 
und die innere Frohheit eines Diakons nad dem Herzen Gottes jubelt 
fih nicht bloß am Charfamstag in dem Exultet aus. Es ift mir, als ob 
ih zum Schluſſe des homiletifhen Kurſes meinen lieben Diözefanprieftern 
aufs neue die Stola tiberreichte mit dem liturgifhen Wort: accipe stolam 
candidam de manu Dei! Adimple ministerium tuum! „Erfülle deinen 
Diafonat” d. h. fei mit ganzer Seele und aus allen Kräften ein Diakon 
des göttlichen Wortes, nicht bloß halb und halb! Potens est enim Deus, 
ut augeat tibi gratiam suam. Den hochwürdigen Herren aus anderen 
Diözefen danke ich nochmals für ihre Teilnahme; nur mögen fie nicht 
vergefien, daß alles was ich über Leichenrede und Radio und Perifopen- 
leſung geſetzlich feftgelegt habe, nur für meine Diözefe Geltung hat und 
daß der Geſetzgeber für die Herren aus anderen Diözefen ihr eigener 
Drdinarius bleibt, 
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Das Schlufwort des Marfusevangeltums ſel aud das Sohlußwort 
des homiletifhen Kurſes in Münden im Oktober 1927: „Illi autem 
profecti praedicaverunt ubique, Domino cooperante et sermonem con« 
firmante” (Marf. 16, 20). Procedamus in Domino cooperante et ser- 
monem nostrum confiırmante! 


9. 9. Weihbifhof Dr. Buchberger: 

Hohwürdige Herren! Wir dürfen nicht auseinandergehen, ohne daß 
wir zum Schluß unferen ehrerbietigften Danf gegen Seine Eminenz felbft 
ausfprehen. S. Eminenz verdanken wir diefen Kurfus und ©. Eminenz 
hat in diefem Kurfus auch weitaus die größte Mühe und dag größte Opfer 
auf fih genommen. Wir find insbefondere herzlich dankbar, daf S. Eminenz 
zu diefem Kurfus aud den Herrn Profeffor der altteffamentlihen Eregefe 
Dr. Michael Faulhaber berufen hat. Wir haben feinen Grund über diefen 
Profeffor ähnlich zu Magen, wie es einer der Teilnehmer tiber andere 
getan hat. Wir haben überhaupt viel gelernt durch die Einfhau in die 
Heiligen Schriften, wie fie uns S. Eminenz gegeben hat. Wir haben 
ung nicht bloß erbaut, fondern wir haben auch fehr viel gelernt durch 
die geftrige Predigt und fie war und der Beweis dafür: Es gibt noch 
Predigten, die erbauen und erheben. 

Damit wir nun die Segengfrüchte diefeg homiletifhen Kurfes mit in 
unfer Arbeitsfeld hinausbringen und damit der Segen dieſes Kurſes 
recht lange anhalte und unfere Arbeit recht reichlich befruchte, dürfen 
wir ung wohl zum Schluß den oberhirtlihen Segen ©. Eminenz erbitten. 

©. Eminenz erteilte darauf allen Kursteilnehmern den bifhöflichen 
Segen und befchloß damit den Homiletifhen Kurſus. 
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